
Fünfzehnte Scene

Gtfängmß . Messrnhauser ( wird hereingeführt , die Thür

verschlossen ) .

Ich bin am ird ' schen Ziel , die Kerkerthür

Fiel zu und öffnet sich allein noch , um

Den Tod hereinzulaffen . Ob man mich

Wohl kalt und herzlos mordet in den Mauern,

Und ohne Urtheil oder Richterspruch?
Ob man vielleicht noch des Gesetzes Schein

Bewahrt , indem man die Gesetze selbst

Mit Füßen tritt , und mich vor ein Gericht

Hinstellt und öffentlich erecutirt?
Das wird sich zeigen ; mir ist' s einerlei

Auf welche Art die Schandthat wird vollbracht.

Das Ende bleibt ja doch für mich der Tod

Und Ruhm ; für sie der Schande ewig Brandmahl.
(umschauend)

Ach , das ist kein romantisches Gefängniß,
Kein Burgverließ mit Unken und dergleichen,
Wo Wasser an den Wänden niederläuft,
Und Schreckgespenster in der Nacht erscheinen

Und dir nach deiner Hehle greifen , nein.

Das ist modern , nach neueren Systemen
Und recht human geordnet , so human.



Daß mancher arme Teufel närrisch schon
Geworden , und ich selber würd' es wohl,
Wenn nicht des Todes Nießwurz eine Cur
So radikal, als möglich wäre.

Sieh:
Da merkt man doch die Märzerrungenschaft.
Fort ist die schwere Kette , fort der Stock,
Fort ist die Folter ; aber sieh' der Sprenger,
Der Händ ' und Füße bannt , dieweil Insekten
Einheimisch hier, an deinem Blut sich letzen.
Der ist modern , ist liberal und nöthig,
Um den verstockten Läugner zu bestrafen.
Und hilft das nicht , dann gibts noch Fastenzeit
Und dunkle Einsperrung, jedoch mit Maß,
Und wenn dann krummgeschlossen , halb verhungert
Und halb verrückt der Arrestant gebeichtet,
Was er nicht that , dann hat es die humane
Behandelung gethan — doch nicht die Folter,
Bewahre! die ist mittelalterlich,
Stimmt nicht mit dem System , nicht mit der Gnade.
Für mich sind diese Dinge nun nicht da.
Ich habe nichts zu läugnen, nichts zu beichten.
Ich bin besiegt , ich bin in Feindes Hand
Und wehrlos nur den sichern Tod erwartend.

Kerkermeister : (tritt ein mit einem Wasserkrug) Da
habt ihr Wasser , Herr!

Mcssenhauser : Höre, Wasser ist langweilig im
Gefänguiß , das schmeckt nur im Freien , aber nicht
hinter kahlen Wänden . Das Wasser selbst ist frei
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und nicht gern bei Gefangenen . Aber den edlen Ge¬

fangenen , den Wein , meinen Leidensgenossen, den

hol
'

mir ( gibt ihm Geld ) . Ach ^ die Lust der Liebe und

des Weins ! Bald ist
's vorbei.

Kerkermeister : (im Abgehen ) Wißt ihr auch Herr,
daß heute morgen der aus Frankfurt , der — Blum

erschossen worden ist ? (ab) . ^
Messenhauser:

Todt ? Robert Blum ! Und hat man nicht gewartet
Bis man des ganzen Volkes Hals vom Rumpf

Zn einem Hiebe trennen kann , daß nichts,
Nichts übrig bleibt , als Fürsten und Soldaten,
Und Zuden sie zu zahlen ? Robert todt!

Za , ja , man glaubt das ganze Volk mit diesem

Schicksal zu treffen und man trifft es , du

Warst halb das Volk , so wie ein Sohn des Volks

Und in des Volks Vertrauen eingelebt.
Todt ! Soll den Menschen ich allein beklagen.
Den rüstigen Mann , den Vater , jungen Gatten?

Soll des verlassenen Volkes Weheruf ?

Ich mit anstimmen , das den besten Mann

Zm Augenblick des Treffens hat verloren?

Der Mensch von ihm ist todt , allein der Geist
Der Revolution , der das Jahrhundert
Und ihn beseelt , der lebt und kocht und gährt
Und wird im Volk den treusten Wächter haben.
Sein ird ' scher Nachlaß ist ein Testament

Für ' s deutsche Volk , und seine Kinder mag es

Dankbar aufnehmen in den Mutterschooß.



64

- Noch bleibt die Tha t , die .blutge Thal des Mords,
, Die aus dem Meer der wilden Greuelthaten . ..

^ Hervorgellt als die lautste Dissonanz ,
Und macht der bangen Hörer Blut erbeben.

' ^

Erbebt ganz Deutschland nicht," wenn es da hört?
,17*-' Der Robert Blum ist todt , er ist erschossen
r» .. 2n deutscher Stadt , wo er als deutscherMann

Gekämpft für deutsche Freiheit gegen Slaven ! ^
Todt ist er , dem sie alle zugejubelt,
Wenn in der Paulskirch Wortgefechten er -
Sein schneidend Wort in die Waagschaale legte.
Diesmal warf er ein wirklich Schwert hinein,
Und seine Schaale sank zum Tod hinab.
Hebt ihr euch nicht in allen Städten auf
Den Tod zu ^rächen und den Sclav zu schlagen.
Dran des Volksvertreters heilige
Person die freche Mörderhand gelegt?
Ihr thut es nicht , ihr wartet immer zu
Bis eure Zeit vorbei , ihr declamirtet,
Um Wien , derweil mit Achtzigpfündnern uns

. Der Windischgrätz beschoß , ihr eiltet nicht
Zur schleun 'gen Hülfe , wo es nöthig war —
Nun kommt die Reih' an euch. Denn ist erst Wien
Bezwungen , dann wird man auch den Berliner
Besiegen und die deutschen Gauen durch
Wird fürstlicher Empörer ehrner Schritt
Die alte Zeit gewaltsam rückwärts tragen.
O denk doch Deutscher,? daß die Freiheit nicht
Da nur allein wohnt , wo du grade wohnst.
Und da allein Vertheid 'gung braucht ; sie ist
Dieselbe auf dem ganzen Erdenrund,
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Und wo sie irgend wird verletzt , trifft dich
Der Schlag , drum stehe nicht allein für dich,
Steh auch für andre ein , und so sich wo
Von deinen Brüdern Einer hebt , da hebe
Dich mit und leihe ihm den kräft '

gen Arm.
So einzig wirst du deine Freiheit finden,

erker meist er bringt Wein und ab .)
(trinkt.)

O mög ' dein Tod den Deutschen Einheit lehren,
Mög ' deine Vaterstadt am Rhein und mögen
Die Sachsen , die dich in das Parlament
Gesandt und jeder andre Deutsche fühlen,
Daß du in Wien für sie gestorben bist,
Daß Wien für sie gekämpft und daß sie auch
Zugleich an allen Orten kämpfen müssen,
Wenn ihre Einheit nicht ein leerer Traum,
Und eine Nebelspeculation
Die Freiheit bleiben soll , ein Gegenstand
Des Spottes in der andern Völker Augen.
Todt bist du Robert , todt , allein ein Hoch
Der Revolution , die nicht gestorben.
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